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IV. Jahrgang. 


Die Warenhäuſer und der Schweizer Detailliften- 
verband. 
Von U. P. J 

Herr J. G. Schwander hat vom Schweizeriſchen 
Detailliſtenverband, deſſen Sekretär er iſt, den Auftrag 
erhalten, in einer kleinen Broſchüre die Warenhäuſer jo 
kräftig als möglich herunterzureißen. Er iſt dieſem Be— 
fehl ſeiner Herrſchaften mit allem Eifer, ſo weit ſeine 
Kräfte reichten, nachgekommen und hat den Warenhäuſern 
alles das Böſe nachgeſagt, was irgendwie und irgendwo 
in den Falten und Abgründen des heutigen Verkehrs— 
lebens gefunden werden kann. Das war ſeine Schuldig— 
keit, wenn er Krämerſekretär bleiben wollte. Die 
Broſchüre erſchien vor kurzem unter dem ſuggeſtiven Titel: 
„Die Warenhäuſer ein gemeinſchädlicher Auswuchs“ und 
wurde in Biel gedruckt. 

Daß die Konkurrenz die Menſchen nicht verſöhnt, 
ſondern gegen einander verbittert, das weiß man längſt. 
Daß jeder Krämer im Grunde ſeiner profitbedürftigen 
Seele jeden anderen Krämer, der ihm ins Gehege 
kommt oder zu kommen droht, haßt, iſt ein ganz natür— 
licher Vorgang, der ſich auch in allen anderen Kreiſen 
des Geſchäftslebens, wo analoge Verhältniſſe vorliegen, 
abſpielt. Ebenſo begreiflich iſt es, daß ſämtliche 
Krämer eines Ortes in ſüßer Eintracht jeden neuen 
Konkurrenten, z. B. ein Warenhaus, welches ihnen irgend 
einen Teil ihrer Kundſchaft wegnimmt, in den tiefſten 
Grund der Hölle wünſchen. Eine Kritik, die aus Neid 
und Haß gegen einen, etwa gar überlegenen und ſieg— 
reichen, Konkurrenten hervorgeht, die darum nicht im 
Kopfe, ſondern im Herzen oder vielmehr im Geldbeutel, 
der beim modernen Menſchen öfters die Stelle des 
Herzens einnimmt, ihren Urſprung hat, kann natürlich 
nicht objektiv ſein und hat von vornherein wenig Anſpruch 
auf Zuverläſſigkeit und Glaubwürdigkeit. Wenn daher 
Herr Schwander ſein Pamphlet gleich zum Eingang in 
naiver Selbſtverhimmelung eine ſolide Kritik“ nennt, die 
auf Wiſſenſchaftlichkeit begründet ſei, ſo wird das jedem 
nicht ganz ſtumpfſinnigen Leſer ein Lächeln entlocken. 

Und wenn der Krämerſekretär ſich dann gar zu 
der Behauptung verſteigt, daß er auf den achtzehn (eigent- 
lich knapp ſiebenzehn) Kleinoktav-Seiten „mehr als ein 
wirtſchaftliches Prinzip feſtgeſtellt und mehr als eine 
falſche Theorie widerlegt“ habe ꝛc. ꝛc., ſo gehört das in 
das Gebiet einer Renommage, welche ſelbſt das heute er— 
laubte Maß doch allzuſehr überſchreitet, und fällt in 


Anbetracht des damit verfolgten Zweckes mindeſtens ebenſo 
unter den Begriff Gimpelfang, wie die ſchlimmſten Prak— 
tiken, die Herr S. den Warenhäuſern vorwirft. 

Die Schärfe ſeiner Logik und damit ſeine wiſſen— 
ſchaftliche Qualifikation möchten wir zunächſt kurz durch 
ein paar Beiſpiele illuſtrieren. 
die Verwerflichkeit 


wie wir 
beweiſen. 


Der Mann will, 


wiſſen, der Warenhäuſer 


Zzaſel, den 20. Auguſt 1904. 


Nr. 34. 
Und da ſtellt er Seite 3 den Satz auf: billig verkaufen 
(er meint offenbar billiger als andere, nämlich die 
Krämer) ſei verwerflich, ein wirtſchaftlicher Rückſchritt. 
Der Beweis für dieſen Satz iſt ſehr einfach („vollſtändig 
frei von inkonſiſtenten allgemein gehaltenen Behauptungen“, 
heißt es im erſten Satz der Broſchüre). Der wirtſchaftliche 
Fortſchritt beruhe darauf, daß „die Arbeit eine lohnende, 
eine ertragreiche“ ſei, d. h. auf deutſch, daß die Krämer 
hohe Profite machen. Nun gut! Seite 13 will derſelbe 
Mann beweiſen, daß die Warenhäuſer wegen ihrer koſt— 
ſpieligen Juſtallation und ihrem teueren Geſchäftsbetrieb 
ihre Waren im ganzen durchaus teuer verkaufen 
müſſen, und Seite 15 hören wir, daß man bei ihnen 
die meiſten gangbaren Artikel teurer, zum Teil viel 
teurer bezahle als im erſten beſten gutgeführten 
Kramgeſchäft. a 

Alſo, möchte man glauben, entſprächen die Waren— 
häuſer ganz ſeinem Prinzip und wären, wenigſtens von 
dieſer Seite, nichts weniger als verwerflich. 

Seite 6 behauptet er, der Großbetrieb im Detail— 
handel ſei eine naturwidrige (S. 9 „widernatürliche“) 
Erſcheinung, die keine Zukunft habe. Seite 10 leſen wir 
ſodann, die Warenhäuſer ſeien „in Tat und Wahrheit“ 


gar keine wirklichen Großbetriebe, ſie müſſen viel⸗ 
mehr in den meiſten Fällen „das Gegenteil von 


Großbetrieben“ ſein. Alſo ſind ſie, nach unſerer be— 
ſcheidenen Logik, die mit der pompöſen des Herrn S. 


allerdings keinen Vergleich zushalten kann, weder natur— 
widrig, noch widernatürlich, noch auf die Dauer unmöglich, 
ſoweit es ſich um eine Größenfrage handelt. 

Seite 11 erklärt er, Theoretiker — die er als Mann 
der Wiſſenſchaft durchaus mit Geringſchätzung behandelt, 
jo etwa wie ein Naturkurpfuſcher die gelehrten Aerzte — 
und das große Publikum überſchätzen den Vorteil des 
Einkaufs im großen. Denn — der Großhandel und die 
Fabrikation arbeiten heutzutage vielfach mit geradezu 
ſchattenhaftem Nutzen. — Alſo: weil die Fabrikanten und 
Großhändler ſehr billig verkaufen müſſen (eine Be— 
hauptung, die wir hier nicht zu prüfen haben), iſt es von 
geringem Vorteil, bei ihnen zu kaufen! Das iſt Logik! 

Warum iſt nun aber der Großbetrieb im Detail— 
handel naturwidrig? Weil, ſagt Herr S., die natürliche 
Entwicklung dieſes Geſchäftszweiges auf eine größere 
Arbeitsteilung, auf die Ausbildung des Spezialgeſchäftes 
hindränge, was ſelbſtverſtändlich keine inkonſiſtente, all— 
gemein gehaltene Behauptung iſt. 

Da möchte man vor allem fragen: was verſteht denn 
unſer nationalökonomiſcher Sekretär unter Großbetrieb? 
ein Geſchäft, in dem alle möglichen oder doch ſehr viele 
Warenarten vertrieben werden? Aber dann iſt das 
Warenhaus unfehlbar ein Großbetrieb, was er, wie 
wir geſehen, entſchieden leugnet. Oder — wie es richtig 
iſt — ein Geſchäft, in dem ein nach heutigen Begriffen 
großes Kapital umgetrieben wird? Dann ſind die Waren— 
häuſer abermals Großbetriebe. Aber dann kann auch 


jedes beliebige „Spezialgeſchäft“ ein Großbetrieb ſein, 
mithin ebenſo naturwidrig wie angeblich die Warenhäuſer. 
Und es gibt in der Tat derartige Großbetriebe genug, 
jedenfalls mehr als Warenhäuſer. 

Aber ſelbſt wenn die „Spezialgeſchäfte“ durchaus 
keine Großbetriebe wären, ſo können wir den Satz nicht 
acceptieren, daß in der Ausbildung der Spezialgeſchäfte 
durchaus und ohne weiteres ein Fortſchritt liege. Für 
manche beſondern Branchen mag das Spezialgeſchäft heute 
noch die angemeſſenſte Betriebsform ſein, und hier bleibt 
es ſicherlich auch beſtehen, trotz den Warenhäuſern, die ſich 
wohl auch nicht in Betriebe miſchen werden, denen ſie 
ihrer Natur nach gar nicht gewachſen ſein können! Ich 
glaube z. B. kaum, daß ein Warenhaus den Milch-, Eier— 
oder Gemüſehandel betreibt. Aber die Spezialiſierung 
taugt durchaus nicht für alle Artikel, und wir ſehen denn 
auch keine allgemeine Fortentwicklung in dieſer Richtung 
und fänden darin auch keinen Vorteil. Wie wäre es 
denn, wenn z. B. in der löblichen Stadt Bern nur ein 
oder zwei Spezialgeſchäfte beſtänden für Hemdkragen oder 
für Glacéhandſchuhe, oder für Briefkouverts, oder für leinene 
Schnupftücher ꝛc. e.? Mehr könnten kaum leben, wenn 
ſie nur den einen Artikel hätten. Aber welche Unbequem— 
lichkeit für die geſamte Bevölkerung bei einer ſolchen Ein— 
richtung! Was für Wege müßte da ein Menſch machen, 
um ſeinen täglichen oder wöchentlichen Bedarf zuſammen— 
zubringen! 

Andererſeits — punkto Spezialitäten — fragen wir: 
haben etwa in unſerer heutigen wirklichen Welt nur die 
Warenhäuſer eine bunte Vielheit von Warenſorten im 
Betrieb? Ein Spezialgeichäft, jagt Herr S., das ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit dem Bezug und Vertrieb eines 
einzelnen Bedarfsartikels zuwende, müſſe unter allen 
Umſtänden in demſelben leiſtungsfähiger ſein als ein 
Geſchäft, das eine Menge von unter ſich ganz fremdartigen 
Waren führe (Seite 11). Meinetwegen zugegeben, mit 
obiger Einſchränkung bezüglich der Unbequemlichkeit. Aber 
wenn das ein Argument für die Krämer und gegen die 
Warenhäuſer ſein ſoll, ſo erlauben wir uns die weitere 
Frage: wo dominiert denn dieſe Art von Spezialgeſchäften? 
Man kann, auch in großen Städten, wo für Spezialiſten 
aller Art am eheſten Platz und Anlaß iſt, beim ſelben 
kleinen oder großen Kaufmann Zahnbürſten und 
Datteln, Wein und Juſektenpulver, Amlung und Schneide— 
bohnen, Cichorien und Zigarettenpapier, Chokolade und 
Schnupftabak, Bimsſteine und Cognac, Sauerkraut und 
Zündhölzchen, Bonbons und Stiefelwichſe und noch hundert 
„unter ſich ganz fremdartige Waren“ haben. Welche 
Zahl oder welche Kombination von Artikeln will man 
dann irrationell finden und etwa verbieten oder mit Extra— 
ſteuern beſtrafen, ohne einen Haufen von Krämern vor 
die Naſe zu ſtoßen? was für ein Prinzip ſoll da maß— 
gebend ſein, wenn nicht das der Willkür? Gerade ſolche 
vielgeſtaltige Geſchäfte, — jeder könnte an ſeinem Wohn— 
orte etwelche mit Namen nennen, — in denen man ohne 
Mühe und Zeitverluſt allerlei verſchiedenartige Bedürfniſſe 
kurzer Hand befriedigen kann, finden den meiſten Zuſpruch, 
auch wenn ſie ganz gewöhnliche, einfach ausgeſtattete 
Kramgeſchäfte und nicht luxuriöſe Warenhäuſer ſind. Man 
ſieht daraus deutlich, daß das Bedürfnis nach Spezialiſten 
durchaus nicht den Detailmarkt beherrſcht, und der 
Handel muß ſich doch nach den Anforderungen der Kund— 
ſchaft richten, nicht nach einem abſtrakten Grundſatz, der 
ſich an den Bedürfniſſen des realen Lebens die Augen 
ausſtößt. Dabei hat das Warenhaus immerhin noch den 
Vorzug, daß man ſich darin alle möglichen Artikel anſehen 
kann ohne zu kaufen, während der Krämer durchſchnittlich 
gegen jeden, der ſeinen Laden verläßt ohne etwas gekauft 
zu haben, mehr oder weniger verhüllt oder offenbar grob 
wird. Ja, hier in der ſchönen, großen Stadt, wo dieſe 
Zeilen geſchrieben wurden, können einem noch ganz andere 
Dinge paſſieren, die im Warenhauſe ganz unmöglich ſind. 


In meiner nächſten Nähe, d. h. in meiner Straße, auf 
meiner Seite, in neun nebeneinanderliegenden Häuſern, die 
ſich von außen bloß als vier repräſentieren, gibt es drei 
Milch- und Butterläden, die auch noch allerlei andere 
Waren führen, z. B. Geſundheitsbalſam und Flaſchenbier. 
Ich ſchicke in den Laden, dem ich ausſchließlich meine 
Kundſchaft zugewendet, um ein Pfund Butter. Die liebliche 
Milchjungfrau läßt mir ſagen, ich ſolle die Butter nur da 
holen laſſen, wo ich das Bier herbeziehe. Sie habe keine 
für mich. Sie meinte nämlich, ich kaufe mein Bier in 
einem andern der drei Milchläden, während ich es direkt 
aus der Brauerei beziehe. Und das war nun ein junges 
Frauenzimmer, eine Anfängerin im Geſchäft und eine, die 
auf jeden Kunden achten muß, wenn ſie nicht bankerott 
werden will. 

In meiner Nähe ſind ſechs Fleiſcher angeſiedelt, und 
jeder derſelben hält es für eine perſönliche Beleidigung, 
wenn man nicht ſeinen ganzen Bedarf bei ihm kauft. 
Wie dieſes Kunſtſtück, bei jedem von den ſechſen alles 
zu kaufen, zu machen ſei, das wäre eine Preisfrage, die 
ein großer nationaler Metzgerverband einmal ausſchreiben 
ſollte. Wenn ich mein Kochfleiſch beim Fleiſcher & beziehe 
und zum B einmal um ein Lendenbeefſteak ſchicke, jagt 
er, ich ſolle dies nur da holen, wo ich das Koͤchfleiſch 
nehme u. ſ. w., in infinitum. Da habt ihr etliche ehr— 
bare, eingebürgerte, im Schweiße ihres Angeſichts hinter 
dem Ladentiſch ſitzende und die Kundſchaft anranzende 
Spezialiſten. 

Ich wollte bei meinem Wäſchelieferanten ebenſolche 
Hemden ohne Knopflöcher auf der Bruſt kaufen, wie ich 
ſie vor einem Jahre bei ihm gekauft habe. Er hat keine 
mehr und bezieht keine mehr, denn dieſe Hemden wären, 
wie er ſagt, bloß ein Schaden für ihn, da die Leute dann 
noch weniger Wäſche brauchten als jo ſchon, weil ſolche 
Hemden länger halten. Da habt ihr abermals einen 
edlen Spezialiſten, der die Gemeinnützigkeit des Handels 
trefflich repräſentiert. 

Ich wollte bei einem unſerer kleinen Krämer einen 
Bergſtock kaufen. Er nannte mir den Preis. Ich ſagte 
etwas verwundert: Ich habe auf dem Rigikulm weniger 
gegeben für einen ſolchen Stock. Er darauf höchſt erboſt: 
„Dann gehen Sie nur auf den Rigi!“ — wendet ſich 
entrüſtet ab und überläßt mich meinen Gedanken über die 
Vorzüge des Kleinbetriebs. 

So lange es ſolche Flegel en détail gibt, ſoll man 
die Warenhäuſer, in denen derartige Vorkommniſſe einfach 
unmöglich ſind, nur hübſch ungeſchoren laſſen. 

Aber wie kommt es denn, daß die Warenhäuſer, 
wenn ſie doch teurer verkaufen (nach Schwander) als die 
gewöhnlichen Krämer, dennoch das Publikum anziehen und 
gute Geſchäfte machen? Das kommt nach der Anſicht 
unſeres philoſophiſchen Krämerſekretärs erſtens von der 
Dummheit des Publikums, d. h. in unſerem Fall der 
geſamten lieben teuren Eidgenoſſen, und zweitens von der 
abgrundtiefen Niederträchtigkeit der Warenhausbeſitzer, die 
er als Polacken bezeichnet, womit er ſelbſtverſtändlich Juden 
meint. 

Die Schmeichelei gegenüber dem Verſtand und ſogar 
der Moral. ſeiner Mitbürger treibt der Verfaſſer unſerer 
Broſchüre rührend weit. Während ſonſt nach ſeiner 
Anſicht alles Uebel von außen kommt und ſpeziell die 
ſchweizeriſchen Krämer an vielen Stellen wahre Muſter 
der Weisheit, des Fleißes, der Rechtlichkeit und Gewiſſen— 
hajtigkeit ſind, iſt das Publikum, welches ſich den Waren— 
häuſern nicht abgeneigt zeigt, ſondern ihnen auch etwas 
abkauft, offenbar ganz ſtumpfſinnig und korrupt. Das 


Volk iſt dumm genug, zu glauben, daß die Waren— 
häuſer Großbetriebe ſeien, daß ſie billiger verkaufen als 
die Krämer. Es ſtellt die Warenhäuſer den Pariſer Groß— 
bazars zur Seite, während ſie „ſtrikte Gegenſätze“ derſelben 
find, was wiederum keine „inkonſiſtente“ Behauptung iſt. 
Das Publikum gleicht den 


„blödſichtigen Mücken und 


plumpen Nachtfaltern“, die Warenhäuſer den brennenden 
Lampen und Straßenlaternen. Das Publikum iſt ſo ſimpel, 
daß es eine mit 98 Cts. angeſchriebene Ware eher kauft, 
als eine mit 95 oder 90 Cts. Das öffentliche Gewiſſen iſt 
gegen das geſellſchaftlich und geſchäftlich Unſittliche im 
Gebaren der Warenhäuſer abgeſtumpft. Hoch und Nieder 
glaubt infolge der korrupten, unehrenhaften Geſchäfts— 
praktiken an die Ueberlegenheit der Warenhäuſer und kauft 
bei ihnen teurer als beim Krämer, was doch offenbar 
eine große Borniertheit beweiſt. Der im großen betriebene 
„Gimpelfang“ macht die Beſitzer der Warenhäuſer in kurzer 
Zeit reich u. ſ. w. 

Was die Niederträchtigkeit der Warenhausbeſitzer an— 
belangt, ſo führen wir zum Beleg folgende Stellen an. 
Unſere Warenhäuſer ſind ein unter einem gleißenden 
Aeußeren geſchickt verborgenes polackiſches Schnorrer— 
tum mit raffinierter Kniffigkeit und einem auf die Un— 
erfahrenheit des Publikums berechneten unlauteren Ge— 
ſchäftsgebaren (S. 6). Sie haben ein ausgeſprochenes 
polackiſches Cachet (ib.). Sie ſind die wirtſchaftlich ſchäd— 
lichſte Form des Hauſierhandels (1 S. 7, noch viel ſchlimmer 
als die Wanderlager. Sie treiben marktſchreieriſche, auf 
die Unerfahrenheit des Publikums berechnete Reklame (ih. ). 
Das Warenhaus iſt ein Wanderlager (! nicht doch etwas 
„inkonſiſtent“?) großen Stils (ib.). Sein Betrieb erfordert 
weniger Fachkenntnis als Kniffigkeit und Skrupelloſigkeit 
(S. 11). Die Warenhäuſer kaufen Waren, die von an— 
ſtändigen Detailliſten aus Selbſtachtung und Gewiſſen— 
haftigkeit nicht geführt werden, nämlich ſolche, die durch 
Ausbeutung und Ruin von Kinderleben produziert werden, 
wobei Gottfried Keller angeführt wird (S. 12). — Zu 
ſeiner Zeit gab es noch keine Warenhäuſer. Wer hat denn 
wohl damals ſolche Waren verkauft? Mit Kinderblut 
fabriziert wurde im modernen Kapitalismus überall, ſogar 
in der Schweiz, bis der Staat ein kräftiges Halt gebot. 
Bezogen damals die „anſtändigen“ Detailliſten gar 
keine Waren aus den Fabriken? O welche ſüße Heuchelei! 

Die Warenhäuſer erzeugen den Schein der Billigkeit 
dadurch, daß ſie geringwertige Artikel zu einem Schund— 
preiſe ausſtellen (was bekanntlich noch nie ein Krämer 
getan hat). Die ganze Schauſtellung iſt darauf berechnet 
(natürlich nur bei den Warenhäuſern!), das Publikum zu 
verwirren und Mücken ins Netz (?) zu locken. Alle er— 
denklichen Kunſtgriffe werden angewendet, um das uner— 
fahrene Publikum an eine überlegene Leiſtungsfähigkeit 
glauben zu machen (S. 13). Ein häufiger Kniff beſteht 
darin, Waren in ſehr großen Quantitäten, die nicht vor— 
handen ſind, zum Verkauf auszubieten. Man macht eine 
marktſchreieriſche, aufſchneideriſche Reklame und lügt ganz 
poſitiv. Man gibt, um den Schein der Billigkeit zu er- 
zielen, einzelne Artikel unter Selbſt- oder ſogar unter 
Fabrikkoſten, kleinwertige Sachen zum halben Preis, be— 
trügt in Quantität und Qualität, macht die ehrbare (1!) 
Konkurrenz frech und öffentlich herunter (S. 14) und hat 
alſo „korrupte, unehrenhafte Geſchäftspraktiken“. Kurz, 
die Warenhäuſer repräſentieren den „Großbetrieb des un— 
lauteren Wettbewerbes im Detailhandel“ (S. 15), ſie 
wenden in großem Maßſtab die verwerflichſten Mittel an, 
verurſachen einen ungeheuren Schaden (S. 16) und 
bringen mit mathematiſcher Sicherheit ein Gemeinweſen 
zum Rückgang. (Schluß folgt.) 


Aus der italieniſchen Genoſſenſchaftsbewegung. 


Vor kurzem iſt der offizielle Bericht über den XIII. 
Kongreß des italienischen Genoſſenſchaftsbundes, der am 
18. und 19. Oktober 1903 in Genua abgehalten wurde, 
erſchienen. Der Bericht enthält auf 142 Seiten eine Fülle 
intereſſanter Mitteilungen über die Genoſſenſchaftsbewegung 
in Italien, ſo daß wir hier einiges aus demſelben anführen 
wollen. 
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Am Kongreß beteiligten ſich 305 Delegierte aus allen 
Teilen Italiens. Von den 69 Provinzen hatten ſich nicht 
weniger als 49 vertreten laſſen. 

In ſeiner Begrüßungsrede warf der Präſident des 
Organiſationskomitees, Gino Murialdi in Genua, einen 
Rückblick auf die genoſſenſchaftliche Bewegung in dieſer 
Stadt. 

„Die Genueſer Arbeiterſchaft“, führte er aus, „hat in 
Italien vor 40 Jahren einem neuen Regime den Weg 
gebahnt, dem Regime der Freiheit und der vollen Aus— 
übung des Aſſociationsrechts, welches auf das Genoſſen— 
ſchaftsweſen von großem Einfluß geweſen iſt. 

„In Genua beſtehen eine Reihe von Konſum-, Pro— 
duktiv- und Arbeitsgenoſſenſchaften, die zuſammen über 
13,000 Mitglieder zählen und deren Vermögen wenig 
unter einer Million beträgt. 

„Die Genoſſenſchaftsbank beſitzt Einlagen von über 
100,000 Franken von Seite der Arbeitervereinigungen, und 
als neueſtes genoſſenſchaftliches Unternehmen verdient die 
Gründung einer die Intereſſen der Arbeiterſchaft vertei— 
digenden täglich erſcheinenden Zeitung genannt zu werden. 

„Die genoſſenſchaftliche Organiſation iſt in alle Zweige 
des Handels, der Produktion und der Arbeit eingedrungen. 
Seite an Seite mit den mächtigen Etabliſſementen der 
Metallinduſtrie finden wir die beſcheidenen Werkſtätten 
der Schreiner, der Polierer und der Schuhmacher, alles 
genoſſenſchaftliche Unternehmungen. Neben den Magazinen 
mit den täglichen Bedarfsartikeln finden wir die genoſſen— 
ſchaftliche Apotheke a 

Vertreten waren u. a. auch der Gemeinderat von 
Genua und das Miniſterium für Ackerbau, Induſtrie und 
Handel. 

Aus der Rede des Sekretärs der Handelskammer, 
Calda, ſei folgende Stelle angeführt: 

„. . .. Die Genueſer Arbeitskammer mußte konſta— 
tieren, daß die Vorteile, die die Arbeiter ſich durch ihre 
Lohnkämpfe errangen, ihnen wieder entriſſen wurden durch 
die Erhöhung der Preiſe für ihre Bedarfsartikel. Statt 
nun, wie die Iſraeliten, zu warten bis ihnen vom Himmel 
das Manna beſchieden werde, nahm die Arbeitskammer 
ihre Zuflucht zur Genoſſenſchaft, und nach zweijähriger 
Probe erwies ſich dieſes Mittel als dem Zwecke vollkommen 
entſprechend 

Dem Bericht des Gencralſekretärs entnehmen wir 
folgende Angaben: 

Finanzielles. Der Wert der Mobilien des Ver— 
bandes, der 1901 erſt Fr. 890 betrug, iſt in den zwei 
Jahren, welche der Bericht umfaßt, auf Fr. 2194 ange— 
wachſen. Hierzu kommt der Wert des Verlages des 
Bundes, der auf Fr. 9898 veranſchlagt iſt, ſowie der 
Kaſſabeſtand, die ausſtehenden Forderungen ꝛc., ſo daß der 
Geſamtwert auf Fr. 16,861 geſchätzt werden kann, welchem 
Fr. 14,342 Paſſiven gegenüberſtehen. Es verbleiben dem— 
nach zur Verfügung Fr. 1718, wenig, aber doch bedeutend 
mehr als früher. Wir erwähnen noch folgende Ziffern: 
Einnahmen aus Beiträgen der Genoſſenſchaften: 1902: 
Fr. 11,468.65, 1903: Fr. 14,738.39; diverſe Einnahmen: 
1902: Fr. 9193.55, 1903: Fr. 11,687. 13; Einnahmen des 
Verbandsorgans: 1902: Fr. 3059. 90, 1903: Fr. 4956.50. 
Ausgaben: Diverſe: 1902: Fr. 13,501. 91, 1903: 
Fr. 20,386.69. Organ: 1902: Fr. 9473. 27, 1903: 
Fr. 9319. 43. 

Die Tätigkeit des Bundes während der 
Berichtsperiode war zum großen Teil defenſiver Natur; 
es galt, die Angriffe der Handelsleute und Induſtriellen, 
zu denen ſich die italieniſche Handelskammer geſellte, ab— 
zuweiſen. Allerdings konnte dies nicht im vollen Maße 
geſchehen; ſo vermochte der Bund nicht zu hindern, daß 
verſchiedene, von der Kammer den Konſumvereinen ge— 
währte Octroi-Erleichterungen illuſoriſch gemacht wurden. 
Doch ſchlug dies eher zum Vorteil des Verbandes aus, 
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denn dadurch erhöhte ſich ſeine Selbſtändigkeit. Der 
Verband hatte während der Berichtsperiode eine Statiſtik 
über das Genoſſenſchaftsweſen in Italien aufgenommen. 
Von den 2872 im Jahre 1902 in Italien beſtehenden 
Genoſſenſchaften hatten 2199 die ihnen zugeſandten Frage— 
bogen ausgefüllt. Dieſe 2199 Genoſſenſchaften zählten 
567,450 Mitglieder und beſitzen ein Vermögen von über 
74 Millionen Franken; ihr Umſatz belief ſich 1902 auf 
über 566 Millionen Franken. Im Genoſſenſchaftsverband 
waren im Zeitpunkt des Kongreſſes 861 Konſumvereine 
(jetzt 1000) und 764 Produktivgenoſſenſchaften vereinigt. 

Der Verband beſitzt ein wöchentlich erſcheinendes 
Organ in der „Cooperazione italiana“. Es wurde 
der Antrag geſtellt, das Blatt zweimal wöchentlich heraus— 
zugeben, aber der Kongreß trat nicht darauf ein. 

An dem 1902 in Palermo abgehaltenen Kongreß war 
von den ſizilianiſchen Genoſſenſchaften beantragt worden, es 
ſei den Genoſſenſchaften zu empfehlen, ſich behufs Feſtigung 
ihres Kredites auf der Baſis der unbeſchränkten 
Haftbarkeit zu konſtituieren. Von einem Beſchluſſe 
war Umgang genommen worden, damit die Frage noch 
ſtudiert werden könne. Mittlerweile waren nun von ver— 
ſchiedenen Autoritäten Gutachten eingeholt worden, die, 
namentlich mit Hinweis auf die in England und Deutſch— 
land gemachten Erfahrungen, von der unbeſchränkten Haft— 
barkeit abrieten, wenigſtens für die Konſumvereine. Der 
Kongreß faßte denn auch einen Beſchluß, es ſei dieſe Form 
nicht als Regel anzuempfehlen. 

Um einen direkteren Einfluß auszuüben auf die ge— 
noſſenſchaftliche Geſetzgebung, ſchuf der Verband j. Z. in Rom 
ein Komitee, beſtehend aus ihm freundlich geſinnten Abge— 
ordneten und einigen in Rom domizilierten Genoſſenſchaftern. 
Der Kongreß beſchloß, dieſes Komitee, deſſen Nutzen ſehr 
problematiſcher Natur ſei, nicht wieder zu beſtellen und 
dafür eine Anzahl Parlamentarier-Genoſſenſchafter in den 
Generalrat beizuziehen. Dieſe ſollen ſich dann zu einem 
rein parlamentariſchen Komitee konſtituieren. 

Eine weitere Aenderung wurde beſchloſſen in Bezug 
auf die Zuſammenſetzung des Aufſichtsrates des Bundes. 
Derſelbe beſtand bisher aus 7 Mitgliedern, die in Mailand 
reſidieren mußten; von nun an ſoll dieſe letztere Be 
dingung wegfallen, um auch andern Landesgegenden eine 
Vertretung zu ermöglichen. 

Eine erſchöpfende Diskuſſion entſpann ſich über das 
Thema: Beziehungen zwiſchen den Genoſſenſchaften und 
den Arbeitervereinen. Schließlich wurde eine Reſolution 
angenommen, die das Zuſammenarbeiten der Arbeits- 
kammern mit dem Genoſſenſchaftsbunde verlangt in allen 
denjenigen Punkten, die die geſamte Arbeiterſchaft als 
Klaſſe betreffen. Insbeſondere wird gewünſcht: 

„n) Die Genoſſenſchaften machen ihren Mitgliedern 
zur Pflicht, nicht nur den Arbeitskammern, ſondern auch 
den einzelnen Fachorganiſationen anzugehören. 

„b) Auf jeden Fall müſſen die Genoſſenſchaften in 
ihren Betrieben alle von der Liga der Arbeitskammern 
feſtgeſetzten Tarife und Arbeitsbedingungen befolgen. 

„e) Dieſelben werden auch im Bereiche ihrer eigenen 
wirtſchaftlichen Tätigkeit jede Ausbeutung irgend einer 
Arbeiterkategorie verhindern. 

„d) Ein Teil der erzielten Ueberſchüſſe ſoll den Hilfs— 
kaſſen der Arbeiterſchaft, namentlich deren Widerſtands— 
kaſſen, zugewendet, und auch die Erziehung der Migglie 
der nicht aus den Augen gelaſſen werden. 

„e) Die Arbeitskammern ihrerſeits werden es ſich 
angelegen ſein laſſen, unter ihren eigenen Mitgliedern 
Konſumvereine zu gründen und beſtehende zu unterſtützen, 
wie auch den Arbeits- und Produktivgenoſſenſchaften hilf— 
reich beizuſtehen, um auf dieſe Weiſe ein feſtes Band der 
Solidarität um alle Vereinigungen dieſer Art zu ſchlingen.“ 

Der Verband iſt verteten in drei ſtaatlichen Inſti— 
tutionen: In der Zentralkommiſſion für Produktiv- und 


Arbeitsgenoſſenſchaften, im Auswanderungsrat und im 
DOber-Arbeitsrat. 

An ſeiner Spitze ſteht ein Generalrat von 42 Mit— 
gliedern aus allen Gegenden des Landes, ferner ein Auf— 
ſichtsrat von 7 Mitgliedern, ein Generalſekretär (A. Maffi) 
und 5 Beiſitzer. 


Internationaler Genoſſenſchaftskongreß in Budapeſt. 
Das Programm des Kongreſſes wird ſoeben vom leiten— 
den Ausſchuß des internationalen Genoſſenſchaftsbundes 
bekannt gegeben und lautet folgendermaßen: 

Montag, den 5. September. 

Um 10 Uhr morgens. Sitzung des Zentralausſchuſſes 
im Gebäude der Ungariſchen Landwirtſchaftsgeſell— 
ſchaft, Köztelek uteza 8. (Eine weitere Sitzung 
findet im Laufe des Kongreſſes ſtatt.) 

Um 4 Uhr nachmittags. Beſuch der Schneidergenoſſen— 
ſchaft zu Erzsebetfalva. 

Um 6 Uhr abends. Ausflug nach dem Szechenyi-Berge. 

Um 9 Uhr abends. Empfang im Hotel Hungaria. 

Dienstag, den 6. September. 

Um 8 Uhr morgens. Beſuch der Landwirtſchaftlichen 
Verkaufsgenoſſenſchaft in Budapeſt. 

Um 9 Uhr morgens. Im großen Saale der Ungariſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Köztelek uteza 8: Er— 
öffnungsſitzung. Wahl des Kongreßbureaus. Er— 
öffnungsrede des Vorſitzenden. Vorſtellung der Gäſte. 
Vorlegung des Berichtes des Zentralausſchuſſes und 
der Jahresbilanz. Vorſchlag auf Statutenänderung. 

Erſtes Thema: 

Bildung und Wirken genoſſenſchaftlicher Konſum 
vereine in ländlichen und halbländlichen Bezirken. 

Referent: Herr Dr. Hans Müller, Baſel. An— 
ſchließend Diskuſſion. 

Um 4 Uhr nachmittags. Beſuch der Produktivgenoſſen— 
ſchaften der Möbeltiſchler und Wagenbauer, des 
Warenlagers der „Hangya*, der Genoſſenſchaft der 
Zivilbeamten, der Zentral-Molkereigenoſſenſchaft. 

Um 7 Uhr abends. Feſtvorſtellung im Theater. 

Mittwoch, den 7. September. 

Um 9 Uhr morgens. Kongreßſitzung im Saale der Unga— 

rischen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Köztelek uteza 8. 
Zweites Thema: 

Die Pflicht des Staates der Genoſſenſchaft gegen 
über: Soll er dieſe ſubventionieren oder nicht, und, 
wenn ja, auf welche Weiſe? 

Referent: Graf Rocquigny, Paris. Diskuſſion. 

Drittes Thema: 

Die Zentraliſierung des Genoſſenſchaftlichen Kredit— 
weſens durch Vermittlung von Zentralinſtituten. 

Referent: Herr H. W. Wolf, London. Beſprechung. 

Um 3 Uhr nachmittags. Beſuch der Zentralkreditge— 
noſſenſchaft. 

Um 4 Uhr nachmittags. Beſuch der Margareteninſel. 
Um 6 Uhr abends. Feſtmahl auf der Margareteninſel. 
Donnerstag, den 8. September. 

Um 9 Uhr morgens. Kongreßſitzung im Saale der Un— 
gariſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Köztelek uteza 8. 
Wahl der neuen Mitglieder des Zentralausſchuſſes. 

Viertes Thema: 

Mangelhafte Entwickelung des Genoſſenſchafts— 
weſens in nord- und oſteuropäiſchen Ländern: ihre 
Urſache und Abhilfsmittel. 

Referent: Herr Duca, Anwalt des „Creditul agri- 
col“ von Rumänien. f 

Mitteilungen des Herrn Dr. Totomianz und anderer. 
Beſprechung. 

Schluß der Kongreßſitzungen. 


Um 3 Uhr nachmittags. Ausflug nach Monor. 
der dortigen Getreidelagerhaus-Genoſſenſchaft. 

Um 7 Uhr abends. Im Uraniatheater. Lichtbilder-Vor— 
trag des Herrn Dr. Hans Müller über die Ent— 
wicklung des Genoſſenſchaftsweſens 
in Großbritannien und in anderen 
Ländern. 


Ein deutſcher Negierungsprälident über das Genoſſen— 
ſchaftsweſen. Ueber die Bedeutung des Genoſſenſchafts— 
weſens äußerte ſich der Oberpräſident von Schleſien, 
Graf Zedlitz-Trützſchler, einer der bedeutendſten Staats— 
männer Preußens, am Verbandstag des Provinzialver— 
bandes ſchleſiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften wie 
folgt: „Schleſien ſteht im Genoſſenſchaftsweſen an einer der 
erſten Stellen im preußiſchen Staate. Das iſt ein Ehren— 
kranz auf ſeinem Haupte und Sie werden es dem Chef 
der Verwaltung als ſelbſtverſtändliche Pflicht zubilligen, 
daß er dieſen Ehrenkranz zu erweitern, zu fördern für 
ſeine erſte und größte Pflicht hält. In unſerer 
Zeit, in der der Menſchenſtrom durcheinanderwirbelt, los— 
gelöſt von der ſchirmenden Hand der alten überkommenen 
Ordnung, da iſt der Zuſammenſchluß in ge— 
noſſenſchaftlichen Vereinigungen eine der 
erſten Vorausſetzungen nicht bloß wirtſchaft— 
lichen, ſondern auch ſozialen und politiſchen 
Gedeihens. Das iſt die Bedeutung des Genoſſenſchafts— 
weſens, und die größten Feinde des Genoſſenſchaftsweſens 
ſind diejenigen, welche ſich ſtark genug glauben, ohne An— 
ſchluß an Gleiche und Gleichberechtigte und Gleichverpflichtete 
allein ihren Weg gehen zu können Noch ein— 
mal wiederhole ich, auf Ihrer Bahn werden Sie mich 
ſtets an Ihrer Seite finden, und Ihnen auf dieſer Bahn 
zu dienen, wird mir eine Ehre und Freude ſein.“ 


r 


Volkswirtſchaft. 


Die Organiſation des Kohlenkonſums und die „Deutſche 
Kohlenzeitung“. Unter dieſem Titel finden wir in der 
„Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ folgende ſehr be— 
achtenswerte Aeußerungen: Bekanntlich haben die Kohlen— 
produzenten und die Kohlenhändler von ihrem Rechte auf 
wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß uneingeſchränkten Gebrauch 
gemacht. Beide Gruppen ſind eifrig bemüht, die Macht 
ihrer Organiſation auszunutzen und den Kohlenkonſumenten 
einen notwendigen Bedarfsartikel nach Kräften zu ver— 
teuern. Die Preistreibereien des Kohlenringes und des 
Zentralverbandes der Kohlenhändler haben einen Umfang 
angenommen, der uns berechtigt, von einem Kohlenwucher 
zu reden. Viele Millionen Mark ſind es, die jährlich 
durch die Kohlenwucherer aus den Taſchen des Volkes 
gezogen werden. Die Kohlennot hat ſchließlich die Kon— 
ſumenten gezwungen, auch ihrerſeits ſich zuſammenzu— 
ſchließen und den Köhleneinkauf zu organiſieren, um dadurch 
der Ausbeutung durch Kohlenhändler und Kohlenprodu— 
zenten nach Kräften entgegenzutreten. Eine umfangreiche 
Tätigkeit in dieſer Richtung haben mit Hilfe der preußiſchen 
fiskaliſchen Kohlenbergwerke zahlreiche landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaften ausgeübt. Es wird verſichert, daß die 
Mitglieder dieſer Genoſſenſchaften bei einem Abſchluß von 
60,000 ME. ſich um 3000 Mk. beſſer ſtehen als die Ab- 
nehmer des leiſtungsfähigſten und entgegenkommendſten 
Großhändlers. Auch Beamtenvereine und Konſumvereine 
gewähren den Mitgliedern gegenüber den künſtlich in 
die Höhe getriebenen Preiſen des Kohlenringes und der 
Kohlenhändler erhebliche Vorteile. 

Dieſe notwendige und berechtigte Selbſthilfe der 
Konſumenten nun iſt es, gegen welche in ihrer Nr. 28 
die „Deutſche Kohlenzeitung“ Sturm läuft und in einer 
Weiſe hetzt, der ſich ſelbſt die berüchtigte „Kolonialwaren— 
zeitung“ nicht zu ſchämen braucht. Die „Deutſche Kohlen— 
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zeitung“ ſteht auf dem Standpunkt, daß ſie Staatshilfe 
bezw. Staatsunterſtützung für den Kohlenbau und den 
Kohlenhandel beanſpruchen müſſe. Sie iſt jedoch ſo gütig, 
davon abzuſehen, verlangt dafür aber mit aller Entſchieden— 
heit, daß den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und 
den Beamtenvereinen der Kohlenbezug unmöglich gemacht 
werde. Zur Erheiterung unſerer Leſer wollen wir folgende 
Zeilen aus der Nr. 28 der „Deutſchen Kohlenzeitung“ 
wiedergeben: 

„Ja, es fragt ſich, ob der Staat noch lange in der 
Lage iſt, ſeinen ſozialen Aufgaben nachzukommen und ſeine 
Bedürfniſſe an Steuern zu befriedigen, da die Groß— 
induſtrie an der Grenze ihrer Ertragsmöglichkeit angelangt 
iſt und die Vielheit der ſteuerzahlenden produktiven mittleren 
und kleinen Staatsbürger an der Steuerkraft durch die 
Genoſſenſchaften, in erſter Linie der Beamten, völlig ge— 
ſchwächt wird. Wenn vollends dieſe Genoſſenſchaften nach 
Art der kaufmänniſchen Geſchäfte Beamte als Reiſende 
hinausſenden, um für die Genoſſenſchaften der Beamten die 
Abſatzkreiſe zu erweitern, wie dies eine Berliner Brenn— 
materialien-Vertriebsgeſellſchaft der Beamten tut, ſo hört 
eben alles auf! 

Wenn behauptet wird, es beſtehe keine Handhabe, den 
Beamten ihre Handelstätigkeit zu unterſagen, ſo fragen 
wir nur, warum nicht die allerhöchſte Kabinettsordre vom 
13. Juli 1839 und das Geſetz vom 10. Juni 1874 zur 
Anwendung gelangen, die beide den Staatsbeamten im 
allgemeinen eine Beteiligung an Aktien- und anderen Ge— 
ſellſchaften verbieten, bezw. die ausdrückliche Genehmigung 
der vorgeſetzten Zentralbehörde, bezw. des Herrn Miniſters 
vorausſetzen? 

Wir gehen einer herrlichen Zeit entgegen! Es hat 
wenig Wert, Welthandelspolitik zu treiben und den Handel 
im eigenen Lande dabei elend verkommen zu laſſen. Die 
Feinde der Kohleninduſtrie und des Handels ſind redlich 
bemüht, ihre Erfolge durch weiteres Zetermordioſchreien 
zu verdecken, um endlich über die Leichen Tauſender und 
Abertauſender Exiſtenzen in furchtbarſter Einöde anzu— 
gelangen. Dann erſt wird's beſſer werden, wenn es zu 
ſpät iſt. Möchte der Kohlenhandel ſich endlich ſolidariſch 
fühlen lernen, um in dieſer ernſten Zeit ſeine Intereſſen 
nachdrücklichſt zu verfolgen.“ 

Ja, wir gehen einer herrlichen Zeit entgegen! Wenn 
die Konſumenten den Verſuch machen, in durchaus geſetz— 
lich berechtigter Weiſe auf dem Wege der Selbſthilfe ſich 
der Auswucherung durch gewiſſe Händler- und Produ— 
zentengruppen zu entziehen, ſo ſchreit dieſes Volk nach 
einer ſtaatlichen Knebelung der Konſumenten und erkärt 
mit einer Frechheit ſondergleichen, daß durch die Selbſt— 
hilfe der Konſumenten Tauſende und Abertauſende von 
Exiſtenzen vernichtet werden. Gerade das Umgekehrte iſt 
der Fall! Durch jene Wucherer und Ausbeuter werden 
Tauſende und Abertauſende von Exiſtenzen vernichtet. 
Die Selbſthilfe der Konſumenten iſt ein 
Prozeß wirtſchaftlicher Geſundung, während 
jene Ausbeuter wirtſchaftliche Schädlinge 
ſind. Bedauerlich iſt nur, daß zumeiſt dieſe wirtſchaft— 
lichen Schädlinge es ſind, die das Ohr der Regierungen 
haben. 

Ein moderner Rieſenbetrieb. Die bekannte Firma 
Friedr. Krupp in Eſſen beſchäftigt nach den neueſten Be 
richten 45,289 Arbeiter mit insgeſamt 147,645 Angehörigen, 
d. h. es ſind direkt von der Firma Krupp ſo viel Per— 
ſonen abhängig, wie die Stadt Zürich Einwohner zählt. 
Dementſprechend ſind auch die übrigen Einrichtungen des 
Betriebes. Die Zahl der zu der Gußſtahlfabrik in Eſſen 
gehörigen Familienwohnungen belief ſich am 1. April auf 
4342, ferner waren vorhanden: ein Krankenhaus, zwei 
Barackenlazarette für Epidemien, ein Erholungshaus für 
rekonvaleszente Arbeiter, eine Badeanſtalt für mediziniſche 
Bäder, eine Arbeitermenage für ca. 1000 Perſonen, ſechs 
Speiſeſäle, ein Beamtenkaſino, eine Haushaltungsſchule, 
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vier Induſtrieſchulen, eine Privatvolksſchule, eine Bücher— 
halle und andere Anſtalten. Der Tageslohn der in der 
Gußſtahlfabrik beſchäftigten Arbeiter betrug im letzten Jahre 
durchſchnittlich Fr. 5. 70. 

An Maſchinen waren in der Gußſtahlfabrik im Be— 
triebe 5350 Werkzeug- und Arbeitsmaſchinen, 138 Dampf- 
hämmer mit zuſammen 248,475 kg Fallgewicht, 63 
hydrauliſche Preſſen, 372 Dampfkeſſel, 529 Dampfmaſchinen 
mit zuſammen 51,275 Pferdekräften, 752 Elektromotoren 
und 609 Krahne mit 6,507,400 kg Tragfähigkeit. Der 
Kohlenverbrauch belief ſich 1903 auf über 15 Millionen 
Doppelzentner, der Waſſerverbrauch auf mehr als 14 
Millionen Kubikmeter, etwa gleich dem Verbrauch der 
400,000 Einwohner zählenden Stadt Dresden. 

Außer der Gußſtahlfabrik beſitzt die Firma zur Zeit 
auch ein Stahlwerk in Annen, eine Maſchinenfabrik in 
Buckau bei Magdeburg, eine Schiffswerft in Kiel, eine 
Reederei in Rotterdam mit Seedampfern, fünf Hütten— 
werke mit Hochofenaulagen, vier Kohlenzechen und eine 
Anzahl Eiſenſteingruben in Deutſchland und Spanien. 
Von welcher Bedeutung dieſe Anlagen ſind, mag man 
daraus erſehen, daß 1903 in den Hüttenwerken über 
5 Millionen Doppelzentner Eiſenerz verarbeitet worden 
ſind. Das Reineinkommen der Firma wird auf etwa 
25 Millionen Franken im Jahr geſchätzt. 


St. Croix. Die Société Covperative de Consom— 
mation in St. Croix kann in ihrem neueſten Semeſter— 
bericht wiederum eine Vermehrung der Umſätze und der 
Mitgliederzahl konſtatieren, nachdem im vorigen Semeſter 
unter dem Einfluß der induſtriellen Depreſſion eine Ver— 
minderung zu verzeichnen war. Der Umſatz betrug in 
der Zeit vom 4. Januar bis 4. Juli Fr. 66,484, etwa 
Fr. 6000 mehr als im korreſpondierenden Semeſter des 
Vorjahres. Insgeſamt hat die Genoſſenſchaft ſeit ihrem 
Beſtehen für mehr als eine Million Franken Waren abgeſetzt, 
worauf ca. Fr. 92,500 Rückvergütungen ausbezahlt worden 
ſind. Der Nettoüberſchuß dieſes Semeſters beläuft ſich 
auf Fr. 9415.55, davon ſollen dem Reſervefonds 5% 
(Fr. 470.75) und dem Baufonds Fr. 500 zugewieſen 
werden, während Fr. 500 zu Abſchreibungen und 
Fr. 150 zu Vergabungen ausgeſetzt ſind. Fr. 7600 
werden zur Rückzahlung von 13 Prozent (!) auf die ein— 
geſchriebenen Bezüge der Genoſſenſchafter benutzt. Die 
Zahl derſelben beträgt 507, wovon aber nur 374 Abnehmer 
für mehr als Fr. 20 ſind. Es würde der Genoſſenſchaft 
nicht ſchaden, wenn ſie Mitglieder, die nicht für Fr. 20 
halbjährlich konſumieren, ans ihren Liſten ſtreichen würde. 

Heiden. Die am 14. Auguſt tagende Hauptverſamm— 
lung des Konſumvereins in Heiden faßte auf Antrag der 
Verwaltung den Beſchluß, es ſolle die Genoſſenſchaft dem 
Verband ſchweizer. Konſumvereine beitreten. Bravo! 

Neuenburg. Die Entwicklung, die unſer vortrefflich 
geleitete Verbandsverein in Neuenburg in den letzten Jahren 
genommen hat, iſt ein neuer Beweis dafür, daß die Ge— 
noſſenſchaften deſto beſſer fahren, je ſtrikter ſie ſich an die 
erprobten ſtreng genoſſenſchaftlichen Grundſätze halten. 
Bis vor einigen Jahren machte die Genoſſenſchaft über 
zwei Drittel ihres Umſatzes mit Nichtmitgliedern, denen 
ſie faſt die gleiche Rückvergütung bezahlte wie den Mit— 
gliedern. Dann aber wurde beſchloſſen, die Rückvergütung 
an Nichtmitglieder um 1° und im vorigen Jahr um 
2 % zu verringern. Die Folge war, daß die Mitglieder— 
zahl der Genoſſenſchaft von 422 auf 617 ſtieg und daß 
der Umſatz, der früher faſt ſtabil geblieben war, von 
Fr. 409,000 auf Fr. 502,000 angewachſen iſt. Auch im 
neuen Jahr hält die Vermehrung des Umſatzes und der 
Mitgliederzahl in gleicher Weiſe au. Die Steigerung des 


Umſatzes entfiel im vergangenen Jahre faſt ausſchließlich 


auf das Spezereigeſchäft, während der Abſatz der Bäckerei 
eine kleine Verminderung erfahren hat. Die Unkoſten 
find von 9,57 auf 9,36% heruntergegangen. Der Netto— 
überſchuß dieſes Jahres beläuft ſich auf Fr. 42,024, 
wovon Fr. 4100 dem Reſervefonds überwieſen werden 
ſollen, während der Reſt zur Rückvergütung benutzt wird, 
die für Mitglieder 11% ,F für Nichtmitglieder 6% betragen 
ſoll. Fr. 100 ſind zu Vergabungen beftimmt. Nicht 
unterlaſſen wollen wir, zu erwähnen, daß die Genoſſen— 
ſchaft im Begriffe iſt, ein neues Magazin zu errichten, 
ſowie daß ſie die „Cooperation* für alle ihre Mitglieder 
abonniert hat. Wir wünſchen ihr Glück zu ihren ſchönen 
Erfolgen und zweifeln nicht, daß ſie noch eine ausſichts— 
reiche Zukunft vor ſich hat. 

Windiſch. Der 47. Geſchäftsbericht der Konſumge— 
noſſenſchaft in Windiſch, umfaſſend den Zeitraum vom 
6. Juli 1903 bis 3. Juli 1904, erzeigt einen Umſatz von 
Fr. 237,776.65, ca. Fr. 4850 mehr als im Vorjahre. 
Die Zahl der Genoſſenſchafter hat ſich von 375 auf 382 ver— 
mehrt. Der Bruttoüberſchuß beläuft ſich auf Fr. 57,244. 83, 
die Unkoſten, einſchließlich der Verzinſung des Anteilſchein— 
kapitals, auf Fr. 26,108.37, jo daß ein Nettoüberſchuß von 
Fr. 31,136. 46 verbleibt. Davon ſollen Fr. 92. 70 zu 
Abſchreibungen auf Mobilien und Fr. 30,924. 30 zur 
Ausrichtung einer Rückvergütung von 14% verwendet 
werden, während der Reſt von Fr. 119. 46 auf neue 
Rechnung vorgetragen wird. Der Reſervefonds, der ſich 
nur auf Fr. 10,000 beläuft, geht vollſtändig leer aus. 
Mit dieſem Verteilungsmodus vermögen wir uns nicht zu 
befreunden, zumal der Reſervefonds des Vereins noch 
nicht ſo groß iſt — er beträgt kaum den zwanzigſten 
Teil des Warenumſatzes — um ſeine Aeuffnung überflüſſig 
erſcheinen zu laſſen. Es iſt zwar außer dem Reſervefonds 
noch ein Dubioſenfonds im Betrage von Fr. 2000 vor— 
handen, doch iſt dieſe Summe nicht entfernt ausreichend, 
um ein normales Verhältnis herzuſtellen, zumal die Ge— 
noſſenſchaft im vergangenen Jahre Fr. 307 auf dubioſe 
Forderungen abſchreiben mußte. Es würde uns vom 
genoſſenſchaftlichen Standpunkt richtiger erſcheinen, wenn 
weniger auf hohe „Dividende“ und etwas mehr auf die 


eutſchtland. 
Der Verbandstag des Reichsverbandes 
der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen— 


ſchaften findet an den Tagen vom 18.—20. Auguſt 
in Poſen ſtatt. Die Tagesordnung ſieht unter anderen 
folgende bemerkenswerte Traktanden vor: 

Berichterſtattung über die Angriffe des Handels gegen 
die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Der Berichter— 
ſtatter bringt dazu eine Reſolution in Vorſchlag, welche 
erklärt: „Die neuerdings beſonders heftigen Angriffe des 
Handels gegen die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſind 
nur der Ausdruck einſeitigſter Intereſſenvertretung und 
entbehren volkswirtſchaftlicher Berechtigung. Insbeſondere 
ſind die Behauptungen von der grundſätzlichen Ausdehnung 
des Geſchäftsverkehrs auf Nichtmitglieder und von der 
ſyſtematiſchen ſtaatlichen Begünſtigung des landwirtſchaft— 
lichen Genoſſenſchaftsweſens völlig unbegründet. 

Demgemäß ſind alle Beſtrebungen, die Tätigkeit der 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſei es auf geſetzgebe— 
riſchem, ſei es auf adminiſtrativem Wege durch beſondere 
Ausnahmebeſtimmungen einzuſchränken, entſchieden ab— 
zulehnen. 

Wenn auch von einer zweckloſen öffentlichen, insbe— 
ſondere Preßpolemik mit den Organen des Handels im 
Intereſſe poſitiver Arbeit vielfach Abſtand genommen 
werden darf, ſo iſt es doch als wichtige Aufgabe der 
Organe des Reichsverbandes und ſeiner Verbände zu be— 
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zeichnen, die öffentliche Meinung und die maßgebenden 
Faktoren der Geſetzgebung und Verwaltung immer wieder 
auf die ä eminent ſegensreiche ſoziale und 
wirtſchaftliche Wirkſamkeit der ländlichen Ge— 
noſſenſchaften hinzuweiſen, um damit das ländliche Ge— 
noſſenſchaftsweſen vor einer verfehlten Kritik und vor miß— 
verſtändlichen und ſchädlichen Reformen zu ſchützen.“ 

In einer zweiten Reſolution, die bezweckt, den Verkehr 
der Genoſſenſchaften mit der Zentralſtelle zu fördern, wird 
geſagt: 

„Es iſt genoſſenſchaftlich durchaus ver— 
werflich, wenn Einzelgenoſſenſchaften die 
Offerten der Zentralgenoſſenſchaften be— 
kannt geben und dazu benutzen, von Händlern 
billigere Angebote zu erhalten. Die im Ver— 
kehr der Genoſſenſchaften unter einander herausgegebenen 
Offerten ſind im genoſſenſchaftlichen Intereſſe durchaus 
ſekret zu behandeln.“ 

Eine dritte Reſolution beſchäftigt ſich mit der Her— 
anziehung der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften zur 
Gewerbeſteuer. Es wird dazu folgende Reſolution vor 
geſchlagen: 

„Die Steuergeſetze der meiſten deutſchen Staaten ſind 
in Bezug auf die Gewerbeſteuerpflicht der eingetragenen 
Genoſſenſchaften in hohem Maße widerſpruchsvoll. 

Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, welche auf der 
Grundlage der Selbſthilfe errichtet ſind und die ihren 
regelmäßigen Geſchäftsverkehr auf den Kreis ihrer Mit— 
glieder beſchränken, können keinen gewerbsmäßigen 
Reingewinn erzielen, weil die Reſultate 
ihres Betriebes ausſchließlich ſteuerfreie 
Erſparniſſe bilden.“ 

Es iſt erfreulich, daß ſich auch die deutſchen landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften auf den Standpunkt ſtellen, 
daß eine Genoſſenſchaft, die nur für ihre Mitglieder ar— 
beitet, kein gewerbeſteuerpflichtiges Unternehmen darſtellt. 
Dasſelbe, was hier von den landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften geſagt wird, trifft in noch höherem Maße auf die 
Konſumvereine zu, die ja in Deutſchland geſetzlich verpflichtet 
ſind, ihre Tätigkeit ausſchließlich auf ihre Mitglieder zu 
beſchränken und gänzlich auf dem Boden der Selbſthilfe 
ſtehen, da ſie ſich keineswegs irgend welcher Begünſtigungen 
von Seiten des Staates zu erfreuen haben. Im Intereſſe 
des ganzen Genoſſenſchaftsweſens bleibt nur zu wünſchen, 
daß der Reichsverband der landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften mit ſeinen ſteuerpolitiſchen Forderungen durch— 
dringen möge. 


England und Schottland. 

Die engliſche genoſſenſchaftliche Frauen— 
gilde hat in der zweiten Juliwoche ihren 21. Jahres— 
kongreß in Glouceſter abgehalten. Die Frauengilde, ein 
Verein eifriger Genoſſenſchafterinnen zur Förderung des 
Genoſſenſchaftsweſens und der damit verwandten ſozialen 
Beſtrebungen, wurde vor 21 Jahren mit nicht gerade ſehr 
ermutigenden Ausſichten gegründet, denn die meiſten 
führenden Genoſſenſchafter ſtanden der Sache jkeptijch 
gegenüber. Im Laufe der Jahre aber hat ſie ſich zu 
einer ſehr bedeutſamen Organiſation entwickelt, welche 
Tatſache auch dadurch anerkannt wurde, daß zum erſten— 
mal als offizieller Vertreter des britiſchen Genoſſenſchafts— 
bundes Herr J. C. Gray an den Kongreßverhandlungen 
teilnahm. Während die Frauengilde an ihrem 1. Kongreß 
nur 6 Zweigvereine mit 235 Mitgliedern zählte, umfaßt 
ſie heute 359 Zweigvereine mit 18,556 Mitgliedern. 
Allein im letzten Jahre iſt ein Zuwachs von 2416 Mit- 
gliedern zu verzeichnen geweſen. Am Kongreß waren 
gegen 500 Frauen als Delegierte ihrer Vereine anweſend. 
Außerdem waren Delegierte ähnlicher Organiſationen aus 
Schottland, Irland und Holland erſchienen, auch ein 
ſpaniſcher Genoſſenſchafter nahm an den Verhandlungen 
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teil und beglückwünſchte die Frauen zu ihrer Tätigkeit. 
Im Namen der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden wurde 
der Kongreß von dem Stadtpräſidenten von Gloueeſter 
und von dem Oberſheriff der Grafſchaft in herzlichen 
Worten willkommen geheißen. 

Zunächſt wurde über die Frage verhandelt, wie die 
Vorteile der Genoſſenſchaft auch der ärmſten Bevölkerung 
des Landes zugänglich gemacht werden könnten. Es 
wurde beſchloſſen, hierfür einen Fonds zu bilden. Ueber 
die Gefahren des Kreditſyſtems hielt Herr Gray ein 
Referat und beantragte eine Reſolution, worin ſämtliche 
Zweigvereine aufgefordert wurden, auf die Abſchaffung 
des Borgunweſens hinzuwirken. Ferner wurden Re— 
ſolutionen beſchloſſen, in denen gefordert wurde, daß 
verheiratete Frauen das Recht zur Erwerbung der Mit— 
gliedſchaft in den Genoſſenſchaften haben ſollten und daß 
den Angeſtellten der Genoſſenſchaften in jeder Woche ein 
Feiertag gewährt werden ſolle. Von den außerhalb der 
genoſſenſchaftlichen Sphäre liegenden Beſtrebungen iſt zu 
erwähnen, daß eine Reſolution zu Gunſten des Frauen— 
ſtimmrechts angenommen wurde, ſowie eine andere, die ſich 
gegen das neue, inzwiſchen von der engliſchen Regierung 
durchgedrückte Geſetz über den Handel mit alkoholiſchen 
Getränken richtete. Ein Konzert und eine öffentliche 
Verſammlung in der Kornbörſe zu Glouceſter ſchloſſen den 
Kongreß. 


Italien. 
Die Feſtnummer der „Cooperazione Italiana“ zur Feier 
der Aufnahme der 1000. Sektion in den italienischen Ge— 
noſſenſchaftsbund iſt nun erſchienen Sie macht einen 
vorzüglichen Eindruck, iſt auf Kunſtdruckpapier erſtellt 
und mit zahlreichen gut gelungenen Illuſtrationen ge— 
ſchmückt. Eines der Bilder repräſentiert den Dreibund 
der italieniſchen Genoſſenſchaften: Konſum-, Produktiv- und 
Gegenſeitigkeits-Geſellſchaften; dann folgen die Porträts 
der 7 Mitglieder des Aufſichtsrates des Verbandes, ſowie 
der Vorkämpfer des italieniſchen Genoſſenſchaftsweſens: 
Francesco Vigand, Ugo Rabbeno und Carlo Rota, ferner 
diejenigen zweler in den letzten Jahren verſtorbener Ge— 
noſſenſchafter, Valentino Armirotti und Attilio Carotti. 
Auch die engliſchen Führer John Mitchell und Wanſittart 
Neale ſind in der Feſtnummer verewigt. Die ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchafter finden alte Bekannte in den humoriſtiſchen 
Cliches wieder. Der textliche Teil enthält Beiträge von 
hervorragenden Genoſſenſchaftern faſt aller Länder: Alfred 
Micha (Belgien), Rodino, Rabbeno, Merlani, Gatti, Bar— 
bieri, Baſſi (Italien), Gide, De-Boyve (Frankreich), Frau 
Treub-Cornaz (Holland) u. ſ. w. Die Schweiz iſt mit 
Dr. Hans Müller vertreten. Die ſeit 
1887, Datum der Gründung des Verbandes, erzielten 
Fortſchritte verauſchaulicht die Reproduktion der erſten 
Seite der erſten Nummer des italieniſchen Verbandsorgans, 
die ſich allerdings äußerſt beſcheiden ausnimmt neben ihrer 
größern Tochter, der „Cooperazione Italiana“. 
Möge unſer rühriger Bruderverband noch recht viele 
ſolcher Jubiläen zu feiern Anlaß bekommen! 


Uerbandsnachrichten. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung 
vom 17. Auguſt auf geſtellten Antrag beſchloſſen, folgende 
Konſumvereine in den Verband aufzunehmen: 

Bäckerei- und Konſumgenoſſenſchaft in Bätterkinden 
(Kt. Bern, Amtsbezirk Fraubrunnen), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet 1901, 43 Mitglieder, 
Eintragung im Handelsregiſter publiziert im H.-A.-Bl. 
vom 1. März 1902. 


* 


E 3 
Societe de Consommation de Lucens Kt. Waadt, Bez. Moudon), 
gegründet 1892 als Aktiengeſellſchaft, jeit 1896 Genoſſen— 


272 


ſchaft m. b. H., 59 Mitglieder. Eintragung im Handels— 
regiſter publiziert im H.-A.-Bl. Nr. 181 von 1896. 
* * 


* 

Société de Consommation de Corcelles, Cormondreche et Peseux, 
Sitz in Corcelles (Kt. Neuenburg, Bezirk Boudry), 
Aktiengeſellſchaft, gegründet 1872. Zahl der 
Aktionäre 151. Eingetragen im Handelsregiſter. 

* * 


* 
Société de Consommation de Dombresson, 

(Kt. Neuenburg, Bezirk Val de Ruz), 
Aktiengeſellſchaft, gegründet 1884 unter der 
Firma „Boulangerie par actions de Dombresson“, ſeit 
1891 mit erweitertem Geſchäftsbetriebe unter obiger 
Firma. Zahl der Aktionäre 100. Eingetragen im Han— 
delsregiſter am 14. April 1892. | 
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Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Kreis VI. Vorort Baden 
6. Kreiskonferenz 
Sonntag, den 28. Auguſt 1904, nachmittags 2 Uhr 
im „Runſtgütli“ in Baden. 


Traktanden: 

Appell und Verleſen des letzten Protokolls. 

Die Beſteuerung der aarg. Konſumgenoſſenſchaften, 
Referent: Herr Dr. Balſiger, Adjunkt des Verbands— 
ſekretärs. 

. Warenbericht des Verbandsvertreters. 

. Wünfche und Anträge der Delegierten. 
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Wir richten an alle aargauiſchen Konſum— 
vereine, Verbands- wie Nichtverbandsvereine, das dringende 
Erſuchen, ſich an dieſer Verſammlung vertreten zu laſſen, 
denn es iſt dringend notwendig, daß wir gegen die Art 
und Weiſe, wie die Steuerbehörden gegen uns vorgehen, 
Poſto faſſen und uns gegen Ungerechtigkeiten wappnen. 

Mit genoſſenſchaftlichem Gruß! 
Für den Kreisvorſtand VI: 
Der Präſident: Der Aktuar: 
Joh. Glattfelder. Jakob Keller. 
Baden, den 15. Auguſt 1904. 


Eingetragene Schutzmarke 


Emil Manger, Basel 


5 Margarine-, Koch- 


und 


Speisefett-Fabrik 
mit Dampfbetrieb. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 

I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. S. W. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 
chen, Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 
u. dgl. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle. Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
U. S. W. 

N. B. Komplette Einrichtungen werden umgehend 


effektuiert. 


2 (ervin augenblicklich vorzüglichſte und ökonomiſchſte Bouillon, 


die feinſte Speiſewürze. 


i g . Natürlich, ſchmackhaft, kräfti 

4) erz ſuppen in Nollen und d N 0 85 ſchmackhaft, kräftig 

Hafer-Clocken, Alehl, Grüze; Nizena, Weizena, Tapioca du Breéſil, Céréaline 
und getrocknete Gemüſe von unübertroffenem Wohlgeſchmack. 

Die tit. Konſumvereine erſuche ich, gefl. durch den tit. Verband ſchweiz. Konſumvereine 


zu beziehen. 


Cannſtatter Uliſch- und Knetmaſchinen- Fabrik 
Cannſtatter Jampfbacofen - Fabrik 


Werner & Pfleiderer 


Cannſtatt, Warttög. 


Berlin, Köln, Wien, London, Varis, 
Moskau, Saginaw, N. S. A. 


Moris Herz, Präſervenfabrik 
Tachen a. Zürichſee. 


103 hödfte 
Auszeichnungen. 


Spezialität: 
Einrichtung von 
Ronſum Bäckereien 
in jeder Größe, ſowie von 
Teigwaren, Zwieback- und 
Biscuit-Tabriken. 


Patente 
in allen Ländern. 


Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. Gegründet 
1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Speztalmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Facon und mit Kielipigen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabafe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität; Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake oſſen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


) Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


."NOUVEAUTE EXOUISE 


Chocolat de Montreux Feinste 
SECHAUD & FILS arken 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und e Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G, Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 5 


Etabliſſement I. Ranges. 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Kin. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, S 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA ME 


3 ik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. n 


Kafe und Speiſefette. 


Cocosnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Flad & Burkhardt 


KOCH FETTE 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett-Fabrik 


— mit Vamp. Betrieb. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro» 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


eifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Créemeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Liucks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 

A Stearinferzen li j 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter-Riedweg & Co., Luzern. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Nemn’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
4 in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Stränli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. r rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz ift die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coopératives de 
consommation de la Suisse Romande. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java-Theen. 


Weine und Spiritnoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups 2c. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineſſig und Weinienf-Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverſes. 


Böhm & Nägeli, Baſel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder- 

fett zugleich). 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
bob 15 namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remiemuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo— 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer x. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Malzrabrit und Hafermuhle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberbofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine- Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen⸗ 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Bisecnit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Zundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frütigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
u ur ee Litteratur 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: G. Krebs, beide in Baſel. 


